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seinen Augen geschnitten worden, sondern wäre nur auf eine spätere Zeichnung des Meisters 
zurückzuführen. Das Original dieses Blattes, sagt Eye, sei von äußerster Seltenheit. Was man 
bisher dafür gehalten und gewöhnlich in Sammlungen finde, fei nur eine Kopie, zwar eine alte 
und sehr vorzügliche, jedoch ziemlich frei behandelte. Eine solche Kopie wird wohl auch das 
Exemplar in Wolfegg sein; das Original, das Heller und Bartsch nicht kennen, soll in Tondruck 
ausgeführt sein.

54) Ein Perspektivzeichner (W. 232—35). B. 146—48), vier Darstellungen.
55) Belagerung einer Stadt (W. 237. B. 137), 1527, ein kulturhistorisch sehr merk­

würdiges Blatt, fein und rein geschnitten und gut erhalten.
56) Stickmuster (W. 243—51. B. 140—45); es sind 6 runde, schwarze Scheiben mit 

Zeichnungen für Stickereien; auch die Blätter ohne Monogramm sind vorhanden.
Es erübrigt, noch einzelne Schnitte anzuführen, von denen es zweifelhaft ist, ob sie 

unserm Meister angehören; in den Verzeichnissen von BartschundHeller wenigstens habe ich sie 
nicht gefunden.

1) Maria mit der Krone (W. D. XI. 192), zwei Blätter mit und ohne Monogramm. 
Das ohne Monogramm ist viel reiner, die Strichlage deutlicher, während das andere die Platte 
schon mehr abgenutzt zeigt. Es gibt dieser Holzschnitt eine sehr edle und schöne Darstellung 
der hl. Jungfrau.

2) Maria mit zwei Engeln in einer Halle (W. 194).
3) Kreuzabnahme (W. 201).
3) Himmelfahrt Mariens (209), eine eigenthümliche, aber unschöne und geschmack­

lose Auffassung.
5) Das Leben Mariens in einer Altareinfassung, 9 Blätter (W. 233).
6) St. Christophorus (W. 211), undeutlicher Druck.
7) Das österreichische Wappen (W. 238).
8) Das Wappen mit dem Mohrenkopf (W. 237), sehr gut erhalten, ist aber nicht 

von Dürer, sondern von L. Cranach.
9) Wappen des hl. Laurentius (W. 241), unten A. R. 1525, also wohl auch nicht 

von Dürer.
10) St. Anna (W. 242), ganz breit angelegt, schwerlich von Dürer.
11) Die luxuriöse Frau und der Tod (W. Bd. A. B. 2 Nr. 20), ein clair obscur, 

.unzweifelhaft von Dürer, aber ohne Monogramm und späterer Druck.
12) Allegorie auf die Thorheiten der Welt (W. D. II. 459), cfr. Nagler S. 550. 

Es ist ein späterer Druck; in den ersten Abzügen stehen oben und unten Verse von Hans Sachs.
13) Der Leichenzug (W. F. I. 609). Unter dieser Nummer wird ein Holzschnitt, 

nicht bedeutend, aufgeführt, der links einen Leichenzug zeigt, rechts sitzt eine weinende Frau 
neben einem leeren Bette und liest in einem Buche.

14) Zwölf kleine, aber gute Schnitte (W. F. I. 610) werden ebenfalls A. Dürer zuge­
schrieben, zeigen aber durchaus nicht feine Art und Weise. Die interessanten Bildchen sind: 
St. Brigitta, Memento mori (2 mal), jüngstes Gericht, pretium redemptionis, regina martyrum 
(2 mal), St. Christophorus, Maria mit dem Kinde, St. Sebastian, ein Knabe; er sitzt auf einem 
Steine, lehnt sich an einen gewaltigen Todtenkopf und betrachtet den Lauf einer Sanduhr, Christus 
am Jakobsbrunnen und Flucht nach Aegypten. Die Bildchen find unzweifelhaft alle von Lucas 
Cranach; links unten nemlich beim jüngsten Gerichte ist, wenn man genau schaut, fein Mono­
gramm deutlich zu finden, ebenso bei der Maria mit dem Kinde, wo es rechts und unterhalb 
der Schrift steht.

15) Wir erwähnen hier noch zwölf Radirungen von Hollar nach Dürer’fchen 
Handzeichnungen (Bd. I. 66—77), die in sehr schönen Exemplaren zu sehen sind. Es sind meist 
sog. Thürklopfer und andere Verzierungen, die sonst sehr selten und theuer sind.

Pflummern noch einmal.

So eben habe ich im letzten Hefte dieser Vierteljahrsschrift eine kleine 
Abhandlung des Herrn Dr. Buck gelesen, welche den Namen Pflummern zu erklären 
sucht. Herr Dr. Buck ist einer der wenigen Sterblichen, die von meinen Arbeiten 
Kenntnis nehmen, und mir daher doppelt verehrungswerth. Er hat auch jetzt
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nicht unterlassen, mich in meinem Büchlein über rhätische Ethnologie zu citiren; allein 
so dankbar ich solche Aufmerksamkeit anerkenne, so glaube ich doch diesmal 
dem Ergebnis feiner Studien entgegen treten zu sollen. Herr Dr. Buck sagt nem- 
lich am Schluffe feiner Abhandlung: „Summarum: ist Pflummern deutsch, dann mag 
es = frun — muor, d. i. Herrenmoos, fein, ist es fremd, dann ist es keltisch­
römisches Plumare, Plumarium und zur Zeit von unbekannter Bedeutung.“

Es scheint mir aber nicht nothwendig, die fragliche Untersuchung mit einer 
zweifelnden Alternative zu schließen, weil eine positive überzeugende Deutung jenes 
Namens zu geben ist.

Herr Dr. Buck hätte meines Erachtens im vorliegenden Falle nicht die 
rhätische Ethnologie, sondern mein Büchlein über Oberdeutsche Familiennamen 
heranziehen sollen und zwar Seite 150, woselbst zu lesen ist:

Mittelhochdeutsch galt nemlich auch Pflum, Pflaum, d. h. das lat. flumen, 
für Fluß. Daher St. Veit am Flaum, der deutsche Name von Fiume. Pflumer, 
Pflaumer ist also ein Name wie Bacher und bedeutet den Anwohner eines Flusses. 
Und wie man früher „zu den Bachern, zu den Hardern“ sagte, woraus die jetzigen 
Ortsnamen Bachern, Hadern entstanden, ebenso ist aus „zu den Pflumern" der Orts­
und Familienname Pflummern hervorgegangen.

Hier mögen noch zwei andere hieher bezügliche Citate folgen:
Grimm, Deutsche Grammatik III. 384.

Das nhd. fluß hat erst nach und nach diese Bedeutung gewonnen, denn 
ahd. mhd. ist fluz profluvium, cursus aquae, und mhd. dichter drücken fluvius durch 
das fremde pflstme (ital. Hume) aus.

Schmeller, Bayer. Wörterbuch. 2. Auflage. I. S. 450.
Der Pflaum, ä. Sp., Fluß (mhd. pflstm, pflöme, pfloum, vlstm.). „Dâ ze einer 

fite ein grozer pflstm ran“, Gudr. 720. „Bt einem breiten pflstme“, das. 1096. „Es 
habent erhebt die phlaum ir fluzz, elevaverunt flumina fluctus fuos“, Cgm. 87, f. 13 b. 
Gotes phlaum, flumen dei; ibid. f. 85b. Aus meiner art entspringet ain pawm, 
daraus rinnent zwen pflaum, der ain fleußet gen Orient, der ander gegen occidcut“, 
Clm. 4729 (fee. XV.), f. 132.

München, 21. November 1879.
Dr. L. Steu b.

Sitzungsberichte.
Sitzung vom 4. Juli 1879. Als ordentliches Mitglied wird ausgenommen Amberger, 

Premierlieutenant beim Ingenieurkorps in Neu-Ulm. Geschenke hat der Verein erhalten: von 
Gebr. Meckes der Ulmer Festzug in 57 Blättern; von Major von Schmid in Bavensburg 
Legat von 200 el, nach dem Tode der Witwe zahlbar; von Bektor Dr. Pressel in Heilbronn 
ein Ziegel von 1438 aus Pappelau, die Büste eines Geistlichen in Holz aus Blaubeuren, ein 
Schlußstein von Kloster Elchingen; von Domkapitular Huber in Zurzach die Schrift „Des 
Stifts Zurzach Schicksale“; von Dr. Ernst v. Hartmann-Franzenshuld in Wien die „Ueber- 
ficht der heraldischen Ausstellung des Adler in Wien“. Prof. Dr. Veefenmeyer spricht über 
einen im Daumerschen Hause gefundenen jüdischen Grabstein, Maler Bach über das hiesige 
Rathhaus.

Sitzung vom 5. September 1879. Als ordentliches Mitglied wird ausgenommen Dr. Georg 
Kempter, Kaplan in Mittelbiberach. Geschenke find eingegangen: von Kaufmann Bach sen. 
hier ein Schlüssel; von Stadtpfarrer Kriegstötter in Munderkingen einige Schriften und eine 
Sonnenuhr; von Heinrich Daumer hier eine in seinem Hause aufgefundene Druckform für Sammt- 
tapeten; von Meßner Kast ein schwarzer Würfel; von Kaufmann Fetzer in Neu-Ulm ein Degen­
griff und ein Sporn; von Pfarrer Albrecht ein Stammbaum der Familie Lotter in Schwaben. 


